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NrrniKtlMg brr eiMkesirlten FrlnbtzM bei Amper
Sowjets verloren 4200 Gefangene . 842 Panzer . 447 Geschütze nnd über tausend Lastkraftwagen — Neuer großer U-Bootersolg

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 17. Dezember.
Vas Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Truppen des Heeres und der Waffen -^ schlugen im Terek-

Gebiet eine« Angriff der Sowjets unter schweren Verluste!
plr den Feind ab.

Deutsche und rumänische Truppen , unterstützt von Kamps-
piegerverbänden , warfen zwischen Wolga und Don den
Feind im Angriff weiter zurück und wiesen im grpßen Dow
bogen wiederholte Angriffe stätkerer Kräfte , zum Teil iw
Gegenangriff , ab. 3V Sowjetpanzer wurden vernichtet.

Unter Einsatz starker Infanterie - und Panzerkräfte setzten di<
Sowjets ihre Angriffe im Abschnitt der italienische« Truppe,
am Don fort . Im Zusammenwirken mit deutschen Verbände,
des Heeres und der Luftwaffe wurde» dem Feinde hohe Ber-
buste an Menschen und Material zugefügt. Die Kämpfe dauern an

Südlich Rschew brachen erneute feindliche Angriffe »nt«
Verlust von 30 Panzer » zusammen. Die Vernichtung der sill»
östlich Toropez eingeschlossene » feindlichen Kräfte wurde b«
endet. Außer schwersten blutigen Verluste« hat sich die Zahl de,
Gefangenen auf 120« erhöht . 812 Panzerkampfwage «, 417 Go
schütze, eine große Anzahl schwerer und leichter Infanterie« affe», über IHM Lastkraftwagen und zahlreiches sonstige,
Kriegsgerät wurden vernichtet bzw . erbeutet.

Im Nordabschnitt scheiterten örtliche Angriffe des GegnersDie Sowjets verloren gestern Kü Flugzeuge. Ungarisch,
Jagdflieger schossen allein vier Flugzeuge ab. Sieben deutsch,
Flugzeuge gingen verloren.

Ln der Cyrenaika setzte sich die deutsch - italienische Pa»
zerarmee planmäßig nach Westen ab. Alle Versuche des Feindesin diese Bewegung hineinzustoßen, wurden in heftige« Kämpfe,
«bgewehrt . Ein neuer schwerer Nachtangriff deutscher Kampf
flieger richtete sich gegen die Hasenanlage » von Bengasi.

Ln Algerien und im tunesischen Grenzgebiei
setzten Verbände der Luftwaffe die Bekämpfung der feindliche,
Luft - und Flottenstützpunkte fort.

Einzelne britische Flugzeuge unternahmen in den gestriger
Abendstunden wirkungslose Störangrisfe auf nord west¬
deutsches Gebiet. Ein viermotoriger Bomber wurde übe,
Holland abgeschossen.

Im Süden Englands führten deutsche Kampfflugzeuge au.
Tage Angriffe auf mehrere Orte mit Spreng - und Brandbom¬
ben durch . Ein Flugzeug wird vermißt.

Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben, versenkten
deutsche Unterseeboote im Nord -, Süd - und Mittel¬
atlantik sowie im Seegebiet um Kapstadt 18 Handels¬
schiffe mit insgesamt 88 000 VRT . sowie einen Geleitzer¬
störer. Drei weitere Schiffe wurde» torpediert . Unter den ver¬
senkten Schissen befanden sich mehrere große Tanker.

Feindliche Störversuche im Gebiet der Syrte zusammen¬
gebrochen — Sahara -Abteilungen zerstreute « Feindgruppen

DNB Rom, 17. Dez . Der italienische Wehrmachtbericht vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

Feindliche Versuche , die geplanten Bewegungen der Achsen¬
einheiten im Gebiet der Syrte zu hindern , brachen «ach hef¬
tigen Kämpfen zusammen. 2m Verlauf der Kämpfe machten
wir Gefangene und erbeuteten Material.

Im Vorwüstengebiet Südlibyens zerstreuten
Sahara -Abteilungen Feindgruppen . Sie zerstörten einige Klein¬
kampfwagen und machten einige Gefangene. Auch britisch«
Panzerspähwagen wurden von unseren Jägern mit MG .-Feue,
belegt und in Brand gesetzt.

Die deutsche Luftwaffe führte Bombenangriffe gegen die von
englischen und amerikanischen Streitkräften besetzten Flugstütz¬
punkte Algeriens durch . Besonders starke Angriffe richteten sich
gegen die Anlage « von Philipp eviIle. Drei Flugzeug«wurden im Luftkampf von deutsche» Jägern abgeschossen.

Luftangriffe fügten der Bevölkerung von Sfax und Tunis
Verlkste zu . Drei der angreifenden Flugzeuge wurden von der
Bbwehrartillerie getroffen und stürzten bei Tunis ab.

Zum Abschluß der Kesselschlacht bel Toropez
Südöstlich Toropez starke Teile eines sowjetische»

Elitekorps vernichtet
vis zuletzt verzweifelter Widerstand — Südlich Rschew

3ü Panzer angeschossen
DNB Berlin , 17. Dez . Südöstlich Toropez ist die mehrtägige

Kesselschlacht gegen die bolschewistische Stoßgruppe , d«
»ach Mitteilungen des Oberkommandos der Wehrmacht aus
starken Teilen des 1. motorisierten mechanischen Korps bestand,
rm 16. Dezember abgeschlossen worden . Diese Vernich¬
tungskämpfe, die durch unübersichtliches Waldgelände mW
Lchneestürme erschwert wurden , stellten besonders hohe Anso-v-
ierungen an Führung und Truppe.

Als am 25. November die Bolschewist «» ihre Angriffe ansireiter Front im Raum Kalinin —Toropez begannen , war zu¬
rächst noch kein Schwerpunkt zu erkennen. In dem mit Ver¬
teidigungsstellungen und Hindernissen tief ausgebauten Haupt-lampffeld blieben die Vorstöße stecken . Taa für Taa erneuerten

>le Bolschewisten ihre starken Infanterie - und Panzerangriffe.Es konnte nicht ausbleiben , daß dem Feinde durch Massierung
seiner Kräfte vereinzelte Durchbrüche gelangest. In diese Bre¬
schen versuchten die Sowjets ungeachtet der schweren Verluste,
die durch das Kreuzfeuer der zäh haltenden Flanken entstehen
mußten, weitere Stoßgruppen zu werfen . Reserven brachten
aber die vordringenden Bolschewisten zum Stehen und warfen
sie im Gegenstoß zurück.

Aus diesen vielfältigen Abwehr - und Angriffskämpfen schälte
stch dann in den ersten Dezembertagen immer klarer die taschen¬
artige Umfassung des Sowjetkorps südöstlich
Loropez heraus . Jetzt war der Augenblick sur wirksame
Zegenschläge gekommen . In zwei Keilen stießen unsere Panzer¬
verbände durch das verschneiteWaldgelände vor . Dem mit aller
Energie geführten Angriff niedersächstscher und thüringischer
Panzerdivisionen gelang es am 9. und 10. Dezember, den Ab-
lchnürungsring zu schließen.

Sofort setzten die Bolschewisten von außen her wie aus dem
Kessel heraus zu Entsetzungsangriffen und Ausbruchsver¬
suchen an . Die Kämpfe um den Sperriegel steigerten sich zu
selten erlebter Heftigkeit, aber er hielt . Kein noch so schwerer
panzeroorstoß , kein noch so massierter Jnfanterieangriff und kein
wütende» Trommelfeuer konnte ihn aufbrechen. Dann stießen
ruf der Innenseite des Kessels Infanterie - und Panzerdivisionen
vor . In erbitterten Kämpfen brachen sie den feindlichen Wider-
tand in Wäldern und Dörfern , verengten den Kessel und spal¬teten ihn schließlich in mehrere Teilstücke auf . Gleichzeitig zer-
hammerten Luftwaffe und Artillerie die schweren Waffen des
Feindes.

Ilm di» drohende Vernichtung auffuhalten , versuchten di«
Bolschewisten ihre eingekesselten Verbände auf dem Luftwegemit dem Nötigsten zu versorgen. Viele dieser Transportflug-
,euge wurden von ' den Einheiten des Heeres heruntergeholt.
Die übrigen zurückgetrieben. Kaum eines der Flugzeuge konnte
seine Lasten auftragsgemäß abwerfen.

Aber immer noch wehrten sich die Eingeschlossenen bis zum
iußersten . Noch in letzter Minute versuchten Teilkräfte
luszubrechen. 2n der Nacht zum 16 . Dezember hofften sie noch,
sich mit dem letzten Rest ihrer Panzerkampswagen durchschlagen
M können. Die Gruppe wurde gestellt und völlig vernichtet.
Sechs Panzer , 35 Lastkraftwagen und 100 Tote kostete dem
Feind dieser letzte vergebliche Ausbruchsversuch.Im Laufe des 16. Dezember vollendete sich dann das Schicksal
ves eingeschloflenen Sowjet -Korps . Um unnötige Ausfälle zuoermeiden, wurde die Säuberung des Kessels erst nach gründ¬
licher Vorbereitung durch die schweren Waffe» und durch ver¬
nichtende Luftangriffe , die vom Karen , wolkenlosen Wetter be¬
günstigt waren , vorgenomme» . Rund 20000 Tote oder
Gefastgene, 989 Panzer und Geschütze, Tausende von Infan¬
teriewaffen aller Art und über tausend Lastkraftwagen be¬
trugen die Verluste des Feindes in dieser Kesselschlacht.

Das Verbreche«
Der „Völk. Beobachter" schreibt » A«s der Weite de:

Steppe und dem Gewirr elender Holzbaracken und Lehmhütte»
unvermittelt emporragende Trümmer ausgebrannter Hochhäu¬
ser, die Umrisse der in ein Chaos verwandelten , in Schutt unt
Asche versunkenen Riesenhallen des einstigen sowjetischen Rü-
stungsentrums , das ist heute das -Bild der Stadt , die Stalins
Namen trägt . Zwar fehlen dieser Halbmillioneustadt befestigt«
Straßen und ieder Keine Regen verwandelt die Fahrbahn in

Aufruf des ReichsjugendfRhrers
DNB ' Berlin , 17. Dez . Am Samstag und Sonntag tritt dii

gesamte Hitler -Jugend zur letzten Reichsstratzensammlung dieses
Jahres an . Während der beiden Sammeltage finden im ganzer
Reich die Weihnachtsmärkte der Hitler -Jugend statt , aus
denen das in den letzten Monaten hergestellte Spielzeug zu¬
gunsten des Kriegs -Winterhilfswerks zum Verkauf gelangt.

Reichsjugendführer Artur Axmann erläßt zu diesem Groß¬
einsatz aller Jungen und Mädel nachfolgenden Aufruf:

.^Hitler -Jugend ! Am 19. und 20. Dezember tritt die Hitlev
Jugend wieder zur Reichsstraßensammlung für das Kriegs
Winterhilfswerk an . Mit diesem Appell des Dankes der Jugeni
an die kämpfende Front findet der Kriegseinsatz 1912 seiner
Abschluß.

Die Weihnachtsmärkte der Hitler -Jugend , die an diesen Tagen
im ganzen Reich für das Kriegs -Winterhilfswerk stattfinden,
werden Millionen Vätern und Müttern in der Heimat und an
der Front Freude bereiten . Diese Freude , Jungen und Mädel
der Hitler -Jugend , sei die schönste Anerkennung eurer begeistert
geleisteten Arbeit . Beschließt mit einem gesteigerten Sammek-
ergebnis euren Heimateinsatz im Kriegsjahr 1912.

Gestaltet tue Sammlung der Jugend zu einem großen Erfolg,
dem Führer und seinen tapferen Soldaten zum Dank und euch
zur Ehre !"

Als zweiter Schwerpunkt des feindlichen Großangriffs prägt
sich immer mehr der Raum südlich Rschew aus . Auch am
t6. Dezember versuchten die Bolschewisten hier , wie schon a»
den Tagen zuvor, mit starken Infanterie - und Panzerkräfte«
Durchbrüche zu erzwingen . Wieder wurden fie trotz starke!
llrttllerieunterstützung abgewiesen.»Zum harten Kampf kam e»
am ein Dorf, in das feindliche Panzer eingedrunge « waren,
Unsere Trupepn traten sofort zum Gegenstoß an , vernichtete«
zehn der Panzer und trieben den Rest wieder aus dem Dorf
keraus.

Bei den erfolgreichen Abwehrkämpfen des 16. Dezember ver¬
lor der Feind allein im Abschnitt des hier eingesetzten deutsche»
Panzerkorps 30 Panzerkampswagen. Die Luftwaffe
griff zur Unterstützung der Heeresverbände wirksam in die Erd¬
kämpfe ein . Kampf - und Sturzkampfflugzeuge bombardierte»
Kindliche Bereitstellungen , Panzer und Batterien . Zahlreiche
Geschütze, Panzerkampfwagen und Bunker wurden vernichtet.

Am» «eme» U-Bootevßstg
Drucker »md wertvollste vollbeiadene BersorgnugsschWewave « die Beste unserer U-Boote
DRB Berlin , 17. Dez. Zu der Unterseeboots-Sondermekd« «

vom 17. Dezember teilt das Oberkommando der Wehrmacht n>oqfolgende Einzelheiten mit:
Unter den als versenkt gemeldeten Schiffen befinden DGallein vier Tanker mit insgesamt 27 500 VRT . , darunter -mmden zwei Tanker mit zusammen 13900 VRT . im Nord¬atlantik aus einem Eeleitzug herausgeschossen . Die beide« and«ren Tanker mit - 11000 BRT . gehörten zu einem von fünf Je»störer« starkstens gesicherten , aus sechs Tankern bestehend «»Sondergeleit , das stch auf dem Wege zum Oelversorgungsgebietin der Karibischen See befand.
Auf den Kursen von und nach Trinidad verlor derFskckwertvollste Versorguugsschiffe, u . a . die „Eibonn Nigeria «" »Bl»123 BRT ., die Palmöl und Rüste geladen hatte , sowie die «Swansea beheimatete „London" (1861 BRT .) mit einer E^ -

ladung , ferner die mit Palmöl , Gummi und Holz schwer b«-ladene 1997 BRT . große „Aipley " und die einer ? ondo« ,Reederei gehörende „Orfor " von 6578 BRT . Dieses Schiff haMeine Ladefähigkeit von 9885 Tonnen und wurde , von Kalkuttakommend , mit einer großen Gummikadung versenkt.Auf dem Wege von Reuyork nach Alexamirrie»wurden die dort stationierte „Star of Suez"
, 1999 VRT ., « fteiner bis Wer die Ladelnieu reichenden Fracht von KraftwagenE > Fktgzeugteiken, sowie die 4358 BRT . grrche „East Wales ",die verschiedenes Kriegsmaterial geladen hatte , versenkt. Das

ifieiche Schicksal ereilte die ,Mty of Bombay " (7110 BRT .) , d«
Waffen nnh Flugzeuge Mr die Afrika front nach Kapstadt brin-
ge« sv-llt-e.

von Stalingrad
gpundlosen Schlamm, der einen großstädtischen Verkehr nach
europäischen Maßstäben wusschließt . Zwar fehlen in den Wohn,vierteln die Steinhäuser und der Zustand der Hütte« mck
Häuschen, in denen diese Zehntausend« von hochqualifizierte«Arbeitern Hausen und ihre Kinder in unbeschreiblichemSchmachund Enge großziehen muffen, ist nicht gerade angetan dafür,als Aushängeschild des praktischen Sozialismus iu dieser Hoch¬burg sowjetischer Machtfülle zu dienen . Wenn trotzdem dich«Nadt an der Wolga , Rußlands mächtiger Lebensader , Dl
würdig befunden wurde , den Ramen des große« Genosse»Stalin zu tragen , so darum , weil hier -uff Kosten der Be»
stlavung einiger hunderttausend russischer Arbeiter zu« alle»
nigen Nutzen weniger jüdischer Machthaber und ihrer komm»
nistischen Wettlehre die riesenhafte Waffenschmiede für den he« -
mungslosen Angriffswillen d-er Sowjetunion errichtet wurde.Bor diesem Hintergründe spielt stch auf allen die Stadt nachWesten verlassenden Straßen eine Szene der russi¬schen Tragödie ab , die, so sichtbar sie ist, von der wie g»bannt «ms die Kämpfe u« Stalingrad blickenden Wektöffi-nt-
SchEei-t viel zu wenig bemerkt wird . Lud doch muß gerat»
dieses traurigste Kapitel aus der Geschichte ei« » gequäkt«LaWos festgehakten werden als typisches Beispiel all de»
Schandtat ««, die jüdisch -bolschewistisches Verbrechertum durchkand- und rassenfremde Minderheit den Völker» der Somsti-unlon angetan hat.

Durch tiefen Schlamm , peitschenden Regen nnd eisigen HerM-siurm straffen todmüde n»d halbverhungert Frauen , Greife mrd
Kinder in nicht endenwollendem Strom über die Straße«hinaus aus Stalingrad. Heraus ans der Hölle, nur
fort nnd weiter nach Westen, in die von den Truppen besetzte«nnd befriedeten Gebiete . Diele find verwundet , tragen de»Arm in der Binde , einen Verband um den Kopf nnd stütze«
stch auf Krücken . Die dürftige Habe tragen sie in Säcken g»bündelt aui - der Schulter . Andere schieben sie auf Karren vor
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Kch her . Ein Bild , das sich nun schon seit Wochen täglich wie¬

derholt.
Die deutsche Führung , die es sofort nach der Inbesitznahme

»ines Teils der Stadt als ihre erste menschliche Pflicht amsah,
die Zivilbevölkerung aus den kampf- und toderfüllten Räu¬

men Stalingrads zu entfernen und in Gebiete zu verbringen,
in denen das Leben dieser Unglücklichen gesichert erscheint, be¬

müht sich nach Kräften , das schwere Schicksal der Flüchtlinge
M bindern . Sie werden auf festgelegten Straßen in genau be¬

stimmte Bergungsgebiete geführt . Jeder freie Platz
« lf den von der Front zurückrollenden Leerfahrzeugen wird
m»r Fortschaffung ausgenutzt . Deutsche Soldaten helfen den
Kranken und Schwachen beim Verladen ihrer Habe und gebe«
manchem Flüchtlingskind ein Stück Brot gegen den Hunger,
Manchem Verwundeten einen neuen Verband.

Aber wie hat es denn dazu kommen können, daß all dies
überhaupt notwendig wurde ? Warum hat Stalin , als er seine
Stadt bis zum letzten Ziegelstein zu verteidigen befahl , nicht
die Evakuierung und Bergung der Zivilbevölkerung angso^ »-
net ? Rur verbrecherische Nichtachtung russischen Lebens , ja
vorsätzlicher jüdischer Vernichtungswille sind die Ursache da¬
für , daß unsere im Kampf an die Wolga vorstoßenden Trup¬
pen nicht nur auf sowjetische Soldaten , sondern >zu ihrer
Neberraschung auf die gesamte Zivilbevölkerung
der Halbmillionenstadt — mit Ausnahme der Juden — Petzen.

Spricht man als Deutscher die Flüchtlinge an , so drängen sie
sich sofort zu Dutzenden heran . Auf die Frage , wie es käme,
daß sie nicht schon längst von ihren eigenen Behörden in Si¬
cherheit gebracht worden seien , beeilt sich ein jeder di« Ge¬
schichte seines eigenen Leidens , die ausnahmslos voll von
grauenhafter Tragik ist, zu erzählen . Tränen fließen. Verwün¬
schungen werden ausgestoßen. Das russische Volk selbst erhebt
Anklage gegen die blutige Tyrannei seiner skrupellose» Lot-
ßchewistischen Vögte!

Seit August dieses Jahres liegt Stalingrad unter schwemm
deutschem Feuer . Am 4. September erreichte eine deutsche Pan¬
zerdivision den Stadtrand . Wenige Tage später war der ge¬
samte Südteil in unserer Hand . Seit dem 23 . September war
der deutsche Angriff gegen die nördlichen Stadtteile mit den
drei großen Rüstungswerken »! »! Gang . Es ist begreiflich, we»U
unter diesen Umständen die 30 000 Arbeiter des Panzerwagen-
wertes „Dscherschinskij", die 13 000 Arbeiter der Eeschützfabrik
„Rote Barrikade " immer wieder die Fragen gestellt habe« :
„Wann werden wir , unsere Frauen und Kinder auf das Ost¬
ufer der Wolga und aus dem Bereich des deutschen Feuers ge¬
bracht ?" Seit vielen Monaten gab es in Stallnorad außei
300 Gramm Brot täglich nichts Eßbares mehr zu kaufen. Aus
-hre Klagen wurde ihnen von dem jüdischen Werkdirektor der
Heschützsabrik die Antwort gegeben: „Stalin hat befohlen, daß
die Fabriken Weiterarbeiten . Die Soldaten dürfen keinen
Schritt zurückweichen . Ihr dürft es auch nicht. An die Arbsft
wenn ihr nicht wie Saboteure behandelt werden wollt .

"
Als die Unruhe unter der besorgten Zivilbevölkerung immer

größer wurde , ließen sich die Fabrikdirektoren , herab , in inn¬
reren Versammlungen allen Werkmeistern und Vorarbeitern
die grausame Weisung Moskaus zu erklären . Diese Vertrauens¬
leute haften die erhaltenen „Aufklärungen " sodann an die
ihnen unterstellten Arbeiter weiterzuleiten . Die ohnehin an
Dulden und Leiden gewöhnten Männer und Frauen , oben¬
drein seit mehr als 20 Jahren durch Anwendung aller nur
vom Teufel zu ersinnenden Mittel des eigenen Willens und
der selbständigen Auffassung beraubt , taten , was ihnen ge¬
heißen wurde . Große Teile ihrer Arbeitsstätten sanken in Trüm¬
mer. Ihre Behausungen gingen in Flammen auf . Immer sicht¬
barer zeichnete der Hunger die Züge ihrer Frauen und Kin¬
der . Die von Juden geführten Werkleitungen blieben in ihren
Korderungen : Panzer , Panzer und nochmals Panzer zu pro¬
duzieren , unnachsichtlich und unbarmherzig . So ging es bis
zum 23. September . Als die Arbeiter und Arbeiterinnen i«
Morgengrauen dieses Tages die Tore ihrer Fabrik durchschrei¬
te« wollten , fanden sie diese versperrt . Sämtliche leitende»
Genossen , fast ausnahmslos Juden, waren bei Nacht m»d
Nebel ihren vorausgeschickten Familien über die Wolga ge¬
fügt . Di« von ihnen bis zum letzten Augenblick unter Beru¬
fung auf den Stalin -Befehl zur Arbeit aerwunaene » Unter¬
gebenen mit Weib und Kind haften sie ihrem Schicksal Lber-
pGe».

Eine allgemeine Anarchie brach aus . All« Behörden waren

weg , selbst der Kommandant von Stalingrad , Generalleutnant
Wdowin, hatte sich mit seinem Stabe auf das Ostufer der
Wolga geflüchtet. Die letzten Brotgeschüfte wurden geschloffen.
In diesem Augenblick der schlimmsten Hilflosigkeit der sich selbst
überlassenen arbeitenden Zivilbevölkerung der Halbmillionen¬
stadt wurde blitzartig allen eines klar : sie waren kalt dem
sicheren Verderben ausgeliefert worden . Denn vor Monaten
schon hatten sie es mit ihren eigenen Augen gesehen , daß ein¬
zeln« aus der todgeweihten Stadt planmäßig in Sicherheit
gebracht worden waren : „Die Juden " .

Zum Abholen der Juden und ihrer gesamten Wohnungsein¬
richtungen wurden die so bitter knapp gewordenen sowjetischen
Heereskraftfahrzeuge zur Verfügung gestellt. Für die jüdischen
Flüchtlinge wurde ein eigener Fährbetrieb über die Wolga or¬
ganisiert . Auf dem anderen Wolgaufer warteten andere Hee¬
reskraftfahrzeuge , um di« Weiterreise des auserwähltey ^ Volkes
und seines Gutes sicher und bequem zu bewerkstelligen, dort¬
hin , wo kein deutsches Artilleriefeuer sein Wohlbefinden beein¬
trächtigen konnte. Wo es, ungehemmt durch den Krieg und
seine unangenehmen Folgen , die Verhetzung, Auspeitschung
und Ausbeutung des unglücklichen russischen Volkes fortführen
konnte. Die Juden als Lenker des bolschewistischen Systems
mußten erhalten werden — aus den Massen des russischen
Volkes mochte werden , was da wollte.

Die Schwere des Einzelschicksals verblaßt gegenüber diesem
Massenunglllck . Die Familien wurden auseinandergerissen , die
Männer in Arbeiterbataillonen zum Stellungsbau eingesetzt
oder, von der Drehbank fort , mit einem Gewehr in die vor¬
dersten Gräben geschickt , die Frauen , Kinder und Greise sich
selbst, dem Hunger und schwerstem Artilleriefeuer überlassen.
Am 28 . September kam Generalleutnant Wdowin auf aus¬
drücklichen Befehl Stalins wieder nach Stalingrad zurück. Sein
wahnwitziger Versuch , die gesamte Bevölkerung der weitläufi¬
gen Stadt in den zu Festungen ausgebauten Fabriken zusam-
menzufaffen, scheiterte . Die Flüchtlinge erzählen , daß die ohne
Sinn und Verstand zu diesem Zwecke angesetzten Massenver¬
sammlungen der Zivilbevölkerung im deutschen Granatregen

^ schwerste Bkutopfer forderten.
! Wie hoch überhaupt mögen die blutigen Verluste der Zivil-
! bevölkerung Stalingrads zu beziffern sein ? Sie sind schwer zu
: schätzen , aber in Stalingrad steht kein Haus mehr und seine
! Straßen sind übersät mit den Leichen von Zivilisten . Schwer-
! lich gibt es unter den Flüchtlingen e -ne Familie , die nicht
i Angehörige tot in der Stadt hat zurücklassen muffen,
l Erst am 23. September , nachdem die Stadt seit Monatsfrist
! >m Bereich des deutschen Artilleriefeuers gelegen hatte und

i» großen Teilen von der deutschen Wehrmacht besetzt worden
: war, versuchte der Kommandant von Stalingrad in einem
! offiziellen Räumungsbefchl das für die Zivilbevölkerung nach-
! suholen, was zu diesem Zeitpunkt schon völlig unmöglich war.
s Die wenigen , noch nicht zerstörten Fähren blieben für den
' militärischen Nachschub reserviert . Die Anlegestellen und die
! Wolga lagen zudem unter pausenlosem Feuer . Es blieb der
! Bevölkerung mithin kein anderer Ausweg , als in ihren selbst-
! gegrabenen Erdlöchern zu verbleiben . Das jüdische Verbrechen
s an Stalingrad könnt- zu diesem Zeitpunkt nicht mehr un-
> geschehen gemacht werden . Es war zu spät.
! Das im Völkerrecht verankerte Grundgesetz der europäischen
! Kulturnationen sieht es als selbstverständlich vor , daß Frauen,

Kinder und wehrunfähige Männer nicht am Kriege zu betei-
! ligen sind . Von deutscher Seite ist dieses Gesetz selbst immer

beachtet worden , wen :: die Verteidigung besetzter , ehemals
feindlicher Gebiete , etam der Kanalküste, vorbereitet wurde.
Daß die Sowjetführung dieses nicht einmal gegenüber dem
eigenen Volke anwendet und von einer Halbmillionenbevölke-
cung ausschließlich den ganz geringen Prozentsatz der Jude«
evakuiert, ist eines der beispielllosen Verbrechen am ruffischen
Volke . Am Beispiel von Stalinarad wird es wieder klar : Auf
»em Altar Judas wird das russische Volk geopfert.

Der Kessel bei Toropez
Ein Sieg der beweglichen Reserve«

Von Kriegsberichter Günter Weber, PK.
NSK Wochen sind seit der neuen bolschewistischen Offensiv«

im mittleren Frontabschnitt vergangen . Betrachtet man heut«
das Ergebnis der feindlichen Anstrengungen , so ergibt sich ge¬
nau das Gegenteil von dem, was Stalin an der Front von

— - - -

Toropez vorhatte : nicht der linke Flügel einer deutschen Ar¬
mee , sondern die Stoßtrupp « des sowjetischen - echten Flügel,
ist eingekesselt und geht ihrer Vernichtung entgegen . Was hat
sich seit dem 28. November auf den gefrorenen Sümpfen vor
Toropez abgespielt ? Wie ist es zu dem Rollentausch gekom-
men, daß aus dem Angreifer plötzlich der Verteidiger und aus dem,
der einkesseln wollte , der Eingekeffelte wurde ? Die Geschicktede,
Ostfeldzuges kennt zwar mehrere solcher Auswirkungen bolsche-
wistischer Angriffe , aber die Eigentümlichkeit des Geländes
läßt die Ereignisse an der in letzter Zeit so häufig genannte»
Front südwestlich Kalinin und südöstlich Toropez doch in eine«
anderen Lichte erscheinen , — an einer Front , hinter der dir
Bolschewisten seit Monaten ihre Armeen aufmarschieren tt«.
ßen . Bei dem zu erwartenden bolschewistischen Angriff kam «
m erster Linie darauf an , hinter unserer skützpunktartig aus»
gebauten Hauptkampflinie eine starke und vor allem beweK
liche Reserve bereit zu halten , um sie dort einzusetzen , wo de,
Feind aus den gefrorenen Sümpfen heraus zum Angriff
antritt.

In der ersten Woche gelang den Bolschewisten talsacyncy er»
Linbruch in die deutsche Hauptkampflinie . Unter Massierung
schwerer Artillerie mit starker Panzerunterstützung bohrten sd
plötzlich aus einem taktisch unberechenbaren Gelände einen Keil
in unsere Front , versuchten unter Ausnutzung starker Schnee-
stürme und dichten Winternebels eine Brigade nach der ande¬
rn in die verhältnismäßig schmale Oeffnung hineinzuschleu¬
sen , um die deutsche Stellung von hinten aufzurollen . Was
die deutschen Grenadiere , Jäger , Panzersoldaten , überhaupt di«
Soldaten aller Waffengattungen geleistet haben , die im Be¬
reich dieses ersten feindlichen Stoßes lagen , das ist ein Helden¬
lied treuester Pflichterfüllung , ein Ruhmesblatt dieses Krie¬
ges ! Für die lleberlegenheit der deutschen Führung aber spricht
die Tatsache, daß es mit dem am 12. Tage seit Angrisfsbegin«
in Gang kommenden deutschen Gegenschlag gelang , di«
eingebrochenen feindlichen, zum größten Teil motorisierten Bri¬
gaden von ihrem Nachschub abzuschneiden und sie schließlich im
konzentrischen und schwungvollen Angriff von Norden , Süde«,
Osten und Westen auf - engstem Raum zusammenzudrängen.

Wiederum vollendet sich im mittleren Frontabschnitt das
Schicksal einer bolschewistischen Stoßarmee . Für den Gegner
kam alles wie ein überraschendes Ungewitter . Er wähnte sich
im Angriff und wurde im wahrsten Sinne des Wortes über¬
flügelt . Er wähnte sich im Siegen und war schon besiegt!

In kühner Operation stießen gleichzeitig zwei deutsche Pan¬
zerdivisionen, eine niedersächsische aus dem Süden und ein,
pommersche aus dem Norden auf die Einbruchstelle zu . In har¬
ten Gefechten mit der Gefahr der offenen Flanke boxten sich
in knappen drei Tagen die Panzersoldaten durch die vom Fein-
besetzten Wälder und Sümpfe durch und durch den Schnee,
reichten sich die Hand und schmiedeten e

' nen eisernen Riegel
nach Nordwesten. Zu spät erkannten die Sowjets die Gefahr.
Mit den Angriffen von zwei weiteren deutschen Panzerdivisio¬
nen sowie von Kavallerieverbänden der Waffen - ^ wurden
die eingeschloffenen feindlichen Brigaden am dritten und vier¬
ten Tage des deutschen Gegenstoßes immer enger zusammen¬
gedrängt , und auf diese wenigen Quadratkilometer richtete un¬
sere Artillerie ihr Vernichtungsfeuer . Aus dem Norden und
aus dem Süden schießen unsere Batterien , aus dem Osten und
aus dem Westen brausen die schweren Geschosse heran , auf di«
Wälder , in,denen sieben bolschewistische Brigaden — richtiger
Sie Reste von sieben Brigaden — ihre letzte Zuflucht gesucht
haben, aus denen sie aber immer noch zu verzweifelten Aus¬
bruchsversuchen ansetzen . Oft versuchen sie nur in Kompanie¬
stärke durch die Wälder auszubrechen , tauchen vor den Feuer¬
stellungen der Artillerie auf , die dann die Rohre auf eine
Entfernung von einigen 100 Metern einstellt und den Feind
im direkten Beschuß bekämpft. Natürlich versuchen die Bolsche¬
wisten durch Heranführung neuer Truppen und durch Tief¬
angriffe aus der Luft den Ring auch von außen zu sprengen.
Ehe sie aber zu einer großangelegten Entlastungsoffensive
fähig sind , ist aus dem Kessel ein einziges bolschewistisches
Massengrab geworden , weil es an Munition für unsere Artil¬
lerie nicht mangelt . Damit ist die Einleitung eines Kapitels
geschrieben , an dessen Ende die Vernichtung von sieben bolsche¬
wistischen Brigaden stehen wird , ein Sieg der heldenhaften
Abwehr, ein Sieg der bessere» Führung.

Richtig heize« , Kohlen sparen!

Der wette Osten aegen den wilden Westen
Da » wirtschaftliche Potential der besetzten Ostgebiete

Von E . Kiekheben-Schmidt
NSK Nahezu 2 000 000 Quadratkilometer Land mit rund

« 000 000 Menschen find von den deutschen und verbündeten
truppen im Osten gewonnen worden, und zwar Land des
>esten Bodens voller agrarischer und mineralischer Reichtümer.
Das entspricht allein rund einem Mertel der Fläche der USA.
-ohne das noch unerschlossene Alaska ) . Die 70 Millionen Meu¬
chen, die Europa im Osten wiedergewonnen hat , entsprechen
>4 v. H. der Bevölkerung Nordamerikas , und sicher sind es
leine schlechteren Arbeitskräfte als jene.

Betrachtet man zunächst kurz die Ernährungsverhält-
risse, so zeigt sich , daß beispielsweise in den besetzten Ost-
zebieten allein rund drei Mertel der Menge der USA .-Weizen-
rrnte gewonnen werden , bei Roggen sogar das Zehnfache, bei
Berste das Eineinhalbfache , bei Hafer 38 v . H . usw . Doch diese
Zahlen seien nur nebenbei als Beispiel dafür genannt , daß
auch im Bereich des agrarischen Sektors die USA . allein in
den besetzten Ostgebieten ein Gegengewicht bedeutenden Aus¬
maßes gefunden haben . Mit den genannten Erntemengen brau¬
chen dabei hier nur 70 Millionen Menschen ernährt zu werden,
während dort 130 Millionen davon leben müssen , so daß also
die besetzte« Ostgebiete noch zusätzlich rund 60 Millionen Men¬
schen des übrigen Europas mitzuernähren in der Lage sind.
Zu berücksichtigen ist schließlich ferner , daß es sich bei den Er¬
trägnissen aus dem besetzten Oste» noch nicht um die wirklich
erreichbare Menge handelt , die der von den Bolschewisten nicht
voll ausgenutzte Boden bei intensiver Bewirtschaftung tatsäch¬
lich herzugeben vermag.

Gewiß : die USA . sind reich , und die Rordamerikaner haben
» geschickt verstanden , mit diesem Reichtum die Welt zu
blenden. Man darf jedoch nicht vergessen , daß sie die Schätze
ihres Landes nach den Gepflogenheiten der hochkapitalistischen
Wirtschaft behandeln , nach Raubbaumethoden und Spekula¬
tionsprinzipien . Demgegenüber hat Europa den Vorsprung einer
bereits bis zum letzten durchorgantsierten Wirtschaft, von der
«umnehr auch die den USA .- Schätzen ebenbürtigen und glerch-
«rertigen Reichtümer der besetzten Ostgebiete erfaßt werden . I«
Europa gibt es heute keinen Arbeitslosen mehr, während derer
in den USA . noch Millionen herumlaufen.

In einem anderen Zusammenhang hat der Reichsminifter stk

die besetzten Ostgebiete, Alfred Rosenberg, einmal gejagt, daß
Europa dem „wilden Westen " in Zukunft den
„weiten Ostyn " entgegen st eilen werde. Mit de»
Durchführung dieser Wendung haben wir bereits heute be¬
gonnen , und sie wird sichtbar in der Verstärkung unseres
Rüstungsfundilments , wie wir es nun einmal für die Gegen¬
wart gebrauchen, und sie wird — wenn die 180 Grad erreW
sind — dereinst auch den Ausblick auf die zivile wirtschaftliche
Wohlfahrt unseres Kontinents öffnen. ^

Zunächst können wir erst einmal den Osten ganz real und
nüchtern unserem Rüstungspotential zuschlagen . Und es ist nicht
wenig , was wir auf die Waagschale legen können. In Le»
Statistiken der Weltwirtschaft erschienen über die Produktion
der Sowjetunion in den letzten zehn Jahren zwar nur recht
zweifelhafte Angaben . Trotz ihrer Sucht zur Eigantomnni,
haben die Bolschewisten ganz bewußt die wahren Ziffern ihr«
Erzeugung verschleiert oder verheimlicht, um ihre riesige Rüstun,
nicht aufzudecken : Daher kam es, daß die UdSSR , mit ver¬
hältnismäßig niedrigen Zahlen in der Weltstatistik in Ersche»
nung trat und vor allem auch hinter den USA . zurückblieb.

Nun , da Deutschland nach der Besetzung der wichtigsten Jndw
striegebiete der Sowjetunion einen Einblick in die wirkliche,
Verhältnisse erhalten hat , zeigt sich, daß die UdSSR , geradi
den Vereinigten Staaten gegenüber ein scharfer Konkurrent ist:
Das gilt vor allem für die wichtigsten sogenannten strategische,
Rohstoffe Kohle , Eisen , Mangan und Oel. Vo«
der gesamtsowjetischen Steinkohlenerzeugung entfallen übel
8 v . H. auf die den Bolschewisten entrissenen Gebiete, vor allen«
auf das Donezbecken , das über beste Qualitätskohle verfügt
Die im Donezbecken produzierte Kohle aber macht allein run¬
ein Viertel der USA -Kohlenproduktion aus.

Aehnlich liegen die Verhältnisse in der Eisenerzproduktion,
bei der die heute in deutschem Besitz befindlichen Erzwerke von
Krrwoi Rog und Kertsch fast ein Drittel der USA .-Erzeugung
erreichen. Von dem für die Stahlerzeugung unerläßlichen Man¬
ganerz können die USA . nur 4 v . H . aus eigenen Vorräten
decken , während Deutschland mit der Inbesitznahme der Man.
gangruben von Nikopol das bisher sowjetische Welt-
mvnopal an sich gebracht hat . Mit chren kaukasischen Oelfekdern
ftmrd die Sowjetunion an zweiter Stelle (hinter de« UM .)
d« Erdölländer der Welt , so daß heute durch den Aussirll der
Gebiet« von « resny «n» Mattop . die der deutschen PrvduMon

verfügbar geworden sind, auch hier den Vereinigten Staate«
schon ein beachtliches Kontra geboten werden kann.

Bei den hier angeführten Vergleichen handelt es sich m»
Gegenüberstellungen in der Erzeugung . Aber auch hinsichtlich
der Vorräte und Reserven hält der Osten in jeder
Weise mit Nordamerika Schritt , und vielleicht bietet gerade
hier der „weite Osten"

, der auch in riesigen Territorien der
besetzten Gebiete noch nicht einmal annähernd erschlossen ist,
mehr Chancen als der von den Geschäftemachern schon so viel¬
fach durchwühlte „wilde Westen" . Um nur ein Beispiel zu nen¬
nen : Abgesehen von dem schon erwähnten Mangan , an dem es
den Nordamerikanern völlig mangelt , verfügen die USA . nicht
annähernd über solche Lagerstätten hochwertigen Eisens , wie
es die Erzkammern von Kriwoi Rog bieten , deren
Lagerstätten auf rund 1,8 Milliarden Tonnen geschätzt werde».

Vielmehr kommt es ja auf die tatsächliche Nutzanwendung
»n. Da kommen wieder die Greuelpropheten von jenseits des
»großen Teichs" und sagen : „Die Bolschewisten haben ihr«
Bergwerke, ihre Industrie und ihre Werkstätten so zerstört, daß
die Deutschen sie nicht mehr benutzen können." Es stimmt nun
zwar, daß die Sowjets auf ihrem Rückzug tunlichst viel ver¬
wüstet haben . Die Propheten irren aber , wenn sie meinen , daß
wir die Hände in den Schoß legten . An vielen Stellen ist di«
Produktion der Sowjets schon wieder erreicht, und an manche»
Orten dürste sie in . Bälde bereits überstiegen sein . Selbst i»
der Kriegszone befindet sich die Jndustrieerzeugung schon wie¬
der im Aufbau . In dem großen Werrstättenzentrum beispiels¬
weise arbeiten heute schon wieder ruich 100 000 Menschen.
Ueberall in den besetzten Ostgebieten ist das Nahziel unseres
Mederaufbaues so gut wie erreicht, und damit rückt auch -ms
Fernziel — nämlich die Erschließung der bisher von den Sowjets
nicht ausgeschöpften Möglichkeiten — schon in greifbare Nähe,

Der „reiche Onkel aus Amerika" hat für uns seinen Nimbus
verloren . Abgesehen davon , daß ihm die Europareise über de»
Atlantik mangels der gewohnten komfortablen Schiffsraum»
bedinaunaen und vor alle»! durck die biiiiaen deutickien ll -Boote

erschwert, wenn nicht gar so gut wie unmöglich aemachi ^mrg

betrachten wir ihn auch gar nicht mehr als „europafahlg . De,

vilde Mann aus dem fernen Westen schreckt uns erst reck

licht mehr angesichts der « hftMchwere » Wetten des nähere.

Ostens.
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Die Kampfe am Terek
DNB Berlin , 17 . Dez . Seit einigen Tagen greifen die Bol¬

schewisten die deutschen Bergstellungen südlich Alagir an.
Ihr Ziel ist , die Sperrung der Ossetischen Heerstraße dieser
Stelle aufzubrechen, dis Stadt Alagir , den Ausgangspunkt der
Heerstraße zuriickzugewinnen und dadurch Ausgangsstellungen
für weitere Angriffe gegen die im Quellgebiet des Terel
stehenden deutschen Truppen zu schaffen . Auch die den Zugang
pir Georgischen Heerstraße sperrenden Verbände wurden
imgegriffen. Die Kraft der Vorstöße nahm immer mehr zu und
erreichte in den drei Hauptangriffstagen beträchtliche Wucht
ohne daß der Feind Vorteile erringen konnte. Während an den
beiden ersten Tagen alle feindlichen Angriffe , die meisten in
kataillonsstärke , gegen die Stellungen einer Gebirgsjägerkom¬
panie geführt wurden , abgeschlagen werden konnten, gelang es
den Bolschewisten am dritetn Tage , an einer Stelle in di«
deutschen Linien einzubrechen. In dem nur durch Stützpunkte
»nd Postierungen gesicherten unübersichtlichen Dschungelgeländ«
wurden Teile der Kompanie abgeschnitten. Die Gebirgsjäger
oerteidigten ihre Igelstellung gegen den von allen Seiten an¬
stürmenden Feind so lange , bis Verstärkungen eintrafen . 2m
Gegenangriff gelang es dann , die emgedrungenen feindlicher
Kräfte bis hinter die Ausgangsstellungen zurückzuwerfen und
zernichtend zu schlagen . Allein an diesem Tage hatten die Bol-
chewisten fast 200 Tote . In der Abwehr und im Gegenangrifj
kirnten die Gebirgsjäger in den dreitägigen Kämpfen beî ge-
ringen eigenen Ausfällen die Masse von drei Sowjetbataillonen
lebst allen ihren schweren Waffen vernichten.

Auch in den vorausgegangenen Angriffen von Osten her hatte
»er Feind trotz heftiger Feuervorbereitung und Einsatz starker
Lnfanterie- und Panzerkräfte keine Erfolge . 2m Gegenstoß war-
jen eigene Panzerkräfte den Feind zurück und schossen dabei
poei feindliche Panzerkampswagen ab . Weitere 22 Panzer ver¬
lor der .Feind bei siegreichen Abwehrkämpfen am nördlichen
Terekabschnitt, wo mehrfache , jeweils in Bataillonsstärke vor-
jetragens Angriffe trotz starker Unterstützung durch Artillerie
-ind Panzer im Feuer der deutschen Batterien zusammenbrachen.

Rach erfolgreicher Feindfahrt zurückgekehrl
DNB Rom , 17. Dez . Ein unter dem Befehl von Kapitän¬

leutnant Eianfranco Gazzana fahrendes italienisches U -Boot
kehrte nach erfolgreicher 2agd , in deren Verlauf es fünf feind¬
liche Handelsdampfer versenkte, zu seinem Stützpunkt an der
Atlantikküste zurück. An Bord befanden sich als Gefangene
einige Besatzungsmitglieder der versenkten Dampfer.

Als ersten versenkte das U -Boot den englischen 10 000-Ton-
nen -Frachter „Frans Hals "

, dessen Verfolgung eine ganze
Nacht hindurch dauerte . Dann kam der unter englischer Flagge
segelnde 8000 Tonnen große Frachter „Empire Seal " an die
Reihe, der mit einem 12 -Zentimeter -Eeschütz und 12 Maschi¬
nengewehren bewaffnet war , aber keine Zeit hatte , davon Ge¬
brauch zu machen . Der Kapitän und der Funker des Frachters
wurden gefangen genommen. Als dritten ereilte dqs Schicksal
den britischen Dampfer „Andreas "

, der u . a . 130 Panzerspäh¬
wagen und große Mengen von Leb " Mitteln und Tabak .im
Werte von über 1 Million Pfund für die englischen Truppen
in Aegypten an Bord hatte . Als viertes kam das vollbeladene
Motorschiff „Markus " an die Reihe , das nach einer über zwölf-
ftündigen Verfolgung bei sehr schlechtem Wetter und hohem
Seegang torpediert wurde . Als fünftes Schiff versenkte das
U-Boot den in Diensten Englands fahrenden holländischen 5280
Tonnen großen Damvfer „Verhalken"

, der eine Ladunq Wei¬
zen an Bord hatte . Obwohl der Dampfer mit einem Geschütz
und sechs Maschinengewehren- bewaffnet war . leistete er keiner¬
lei Widerstand und konnte kurz vor dem Eintreffen von zwei
«ordamerikanischen Flugzeugen durch Eeschützfeuer versenkt
werden.

Von Engländern und Nordamcrikanern Lombardiert
DNB Rom , 17. Dez . Bei den im italienischen Wehrmachts-

Bericht vom Dienstag erwähnten heftigen feindlichen Luftan¬
griffen auf Tunesien wurden in Tunis und Susa in der
Hauptsache die mohammedanische Wohnviertel be¬
troffen . Da es sich zumeist um einstöckige Häuser ohne jede
Luftschutzvorkehrung handelt , sind die Schäden und die Ver¬
luste beträchtlich. Die tunesische Bevölkerung erblickt in diesen
barbarischen Angriffen eine Folge der Schwierigkeiten, auf
die Engländer und Nordamerikaner bei der Durchführung ihrer
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Als Silberg den Salon betrat und die Frau vor dem

Spiegel erkannte, blieb er wie gebannt an der Tür stehen.
Wie im Rausch musterte er ihre verführerische Aufmachung.
Er starrte sie ungläubig an , als sähe er einen Geist , während
sie lächelnd den Kopf wandte. Das Blut stieg ihm in die
Schläfen und wich erst nach Sekunden wieder zurück. Er
hatte ein kaltes Gefühl "von Betäubung und eine prickelnde
Empfindung von Unwirklichkeit.

'
„Lassa Schürer ! " stieß er hervor und versuchte seine

Erregung zu unterdrücken , die gegen seinen Willen seine
Empörung verriet . „Lassa ! Ich glaubte dich noch in Deutsch¬
land ? Darauf war ich nicht vorbereitet."

Sie schlug die langen Wimpern auf und sah ihn mit
-einem seltsamen Blick an.
^ „Es lag auch nicht in meiner Absicht , meine Karten

Vorher aufzudecken. Ich kenne dich ja Gott sei Dank zur Ge¬
nüge und war mir deshalb von vornherein darüber im
klaren, daß du es ablehnen würdest , erneut mit mir zu¬
sammen zu arbeiten . Oder solltest du inzwischen doch zu
der Einsicht gekommen sein , daß du dich mir nicht entziehen
staunst ? Daß wir einfach zusammengehören?"

Sie zeigte auf einen Stuhl.
„Bitte , nimm Platz. Ich habe übrigens nicht allzulange

Zeit. In einer halben Stunde beginnt mein Auftritt .
"

Sie ließ sich auf ihren Divan fallen und schlug frei¬
mütig ihre seideglänzenden Beine übereinander.

Silberg nahm schweigend auf einem neben dem Divan
stehenden Sessel Platz. Das Blut hämmerte noch in seinen
Schläfen. stzl^Lmnte es noch immer nicht fassen , daß er sie

Schwarzwäloer Tageszeitung Nr. 297

militärischen Operationen in Tunesien stoßen . Äls bezeichnend
für die Art der Kriegsführunh der Angloamerikaner sieht man
in den mohammedanischen Kreisen Tunesiens den ersten , noch
vor dem gegen die tunesische Ercnze gerichteten Landangriff
- uf Tebursuk und Beja an , vo harmlose Vauernfamilien aus
vem Felde durch MG . -Feuer hingemetzelt wurden . Die Hand¬
lungsweise der Engländer und Nordamerikaner führt zwangs¬
läufig zum weiters « Anwachsen eines maßlosen Hasses gegen
die Engländer

Systematische Hetzbamoaane gegen Frankreich
Englisch-amerikanische und bolschewistische Agitation

in trautem Verein
DNB Vichy , 17. Dez . Das französische Informa¬

tion s m i n i st e r i u m gab am Mittwoch über den Rundfunk
eine Reihe von Lüge » Meldungen der englischen , ameri¬
kanischen und Moskauer Agitation bekannt, wobei erklärt
wurde , daß die Hetze die Aufreizung der Bevölkerung zum
Mord bezwecke, ihre Wirkung jedoch vollständig verfehle.

2n der Sendung wurden folgende völlig frei erfundene Mel-
düngen bekannt gegeben:

1 . Eine US - amerikanische Meldung , in der es heißt, die Eisen¬
bahnlinien Paris —Marseille und Paris —Biarritz seien mit
Dynamit gesprengt worden.

2. Eine TASS - Meldung , die von blutigen Ausschreitungen
in Avignon spricht und von patriotisch gesinnten Franzosen , die
die Kasernen in Brand steckten , nachdem sie sich vorher gewei¬
gert hatten , sich demobilisieren zu lassen.

3. Einzelheiten des . Moskauer Nachrichtendienstes über angeb¬
liche Pariser Heckenschlltzen.

4 . Die Verhaftung von 10 000 Personen in Frankreich, d«
ihre Sympathie für die Engländer und Amerikaner zum Aus¬
druck gebracht hätten.

5. 800 Verhaftungen in Lyon.
6. Internierung von 80 höheren Offizieren der französischen

Armee.
2n der Mitteilung des Staatssekretärs für Information heißi

es : „Falschmeldungen sind zur Spezialität gewisser ausländische»
Agenturen und Rundfunkstationen geworden. Jeder Franzos«
konnte feststcllen , daß diese Meldungen frei erfunden sinh
Ruhe « nd Ordnung wurden in Frankreich nie¬
mals gestört. Die Aufreizung zum Mord , die London und
Moskau betreiben , hat keine Wirkung : denn das französische
Volk weiß, daß sich die systematische Kampagne der Anglo-
Amerikaner und der Sowjets allein gegen Frankreich richtet !"

Bereits vor zwei Tagen Hai das französische Informations-
Ministerium auf ähnliche Meldungen der englisch -amerikanischen
and der sowjetischen Hetzzentralcn hingewiesen, in denen davon
die Rede war , daß es zu blutigen Ausschreitungen in Mar¬
seille^ Limoges und Nizza gekommen sei, daß die Garnison von
Montpellier den deutschen Truppen eine wahre Schlacht ge¬
liefert habe oder daß an der französischen Mittelmeerküste alle
Franzosen im Alter von 18 bis 50 Jahren und alle Französinnen
im Alter von 21 bis 30 Jahren mobilisiert worden seien , um ^
Befestigungen zu bauen . Das französische Jnformationsmini-
sterium bemerkt hierzu, es sei notwendig , solche Meldungen der
französischen Oeffentlichkeit vor Augen zu halten , weil ihr ein¬
zige , Ziel sei, das französische Volk gegen seine Interessen auf¬
zuhetzen.

Wölfe im Schafspelz ,
Washingtons Agenten greifen nach dem Reicht««

Saudi -Arabiens
DNB Rom . 17 . Dez . Seit einiger Zeit ist in Saudi -Arabien,

wie die Ag -. nrur Radio Mondar über Istanbul erfährt , ein
verstärkter Einsatz der USA . festzustellen . Die
Washingtoner Regierung arbeitet mit allen Kräften darauf hin
um Saudi -Arabien in ihre Einflußsphäre einzubeziehen. Un¬
unterbrochen rrefsen amerikanische Sachverständige ein, die unter
den merkwü " igften Vorwänden die natürlichen Reichtümer des
Landes prüfen und insbesondere die Gewinnung von
Konzessionen zu erlangen suchen : natürlich fehlt auch das
Angebot einer größeren Finanzanleihe nicht . Alle diese. Vor-
schlüge sind jevoch bisher von arabischer Seite abgelehnt worden.

Darauf begannen die Amerikaner mit einer Art poli¬rischer Einkreisung Saudi - Arabiens . Im Yemen
haben die Amerikaner kürzlich eine konsulare Vertretung ge-Waslen, beim Emir von Maskat stt der diplomatische Vertreter

Englands durch einen amerikanischen Konsularagenten ersetzt
worden . Auf den Bahrein - Inseln haben die Amerikaner
politisch und militärisch festen Fuß gefaßt . In Koweit wurde
dem britischen Residenten ein amerikanischer Agent beigegeben
und nach Bagdad haben die Amerikaner einen offiziellen
Gesandten entsandt , der als besonderer Sachverständiger für den
mittleren Osten bekannt ist — alles zu dem Zweck, den gewal¬
tigen natürlichen Reichtum Saudi -Arabiens dem amerikanischen
Kapital auszuliefcrn.

Da die Bevölkerung die Engländer für den Lebensmittel-
mangel und das Anwachsen des jüdischen Einflusses verant¬
wortlich macht , suchen die Amerikaner sich jetzt deutlichvon den
Engländern zu distanzieren und andere Regierungsmethoden « -
zuwenden, um die Bevölkerung für sich zu gewinnen.

»Panama — die Hauptstadt der Wett-
DNB Vigo, 17. Dez . Der Gouverneur von Minnesota , Hw

:old Staffen , befürwortete vor dem Wirtschaftsclub in Detroit
Lire neue internationale Ordnung , indem er für die Nachkriegs.
>eit einen engeren Zusammenschluß der Vereinigten Nationen
als General -Organisation für die Erhaltung des Friedens for¬
derte. Der Isolationismus habe ausgespielt . Statt dessen müß¬
ten die Vereinigten Staaten Brücken für eine well-
umfassende Weltordnung bauen . Staffen entwickelte
ein aus sieben Punkten bestehendes Programm . Er schlug u. a.
vor, eine jüdische Handelskommission zur Ueber-
wachung des zunehmenden Welthandels einzusetzen und ein«
Legion der Bereinigten Nationen als Polizeimacht zu schaffen,
die aus Angehörigen der einzelnen Nationen zusammengesetzt
sein soll . Die Legion soll vornehmlich aus Luftstreitkräfte «,
Seestreitkräften und mechanisierten Truppenverbänden be¬
stehen . .

Abschließend schlug Staffen die Stadt Panama als Verwal¬
tungssitz der neuen Weltordnung vor.

Panama ist als Sitz einer von Roosevelt und seinen jüdi¬
sche « Hintermännern aufgebauten neuen Welt geradezu prä¬
destiniert . „Panama " ist schon einmal die Bezeichnung für de«
größten Weltskandal gewesen , als der Panama -Kanalbau zu¬
sammenbrach und die Welt dabei von einem unvorstellbaren
Betrug und einer ungeheuerlichen Korruption erfuhr.

Derselbe Schwindel , dieselbe Korruption würde herrschen,
wenn in Panama als „Hauptstadt der Welt " jüdische Handels-
kommisstonen ihre schmierigen Finger in den Welthandel
stecken würden . Der deutsche Soldat wird derartigen Utopie«
etn rauhes Ende bereiten.

Gin für Schweden sehr gefährliches Spiel
DNB Stockholm, 17. Dez . Unter der riesigen Schlagzeile a»f

der ersten Seite „Kriegsprovokationen " will „Folkets Dagblad"
in einem ausführlichen Artikel eine enge Zusammen¬
arbeit zwischen dem englischen Secret Servic und der von
Ture Nerman geleiteten Organisation „Kämpfende Demokratie",
deren Organ das Blatt „Trots Allt " ist, feststellen . Dicht

^ Organisation betreibe ein für Schweden sehr gefährliches Spiel.
Erst vor einigen Tagen habe Nerman 223 000 Exemplare fein«
Zeitung gratis in Stockholm verteilen lassen . Bezahlt werde
die ganze Organisation durch ganzseitige Inserate des schwe¬
dischen Regierungsorgans „Socialdemokraten " und des eng¬
lischen BBC . 2n „Trotts Allt "

, in allen Gewerkschaften und
den Volkssrontzeitungen wie „Socialdemokraten ", „Dagens
Nyheter"

, „Göteborgs Handels - und Schiffahrtszeitung " nab
„Ast. .: Tidningen " habe diese Organisation zuverlässige Mit¬
arbeit r. Ebenso wie die Kommunisten gegen Bezahlung
daran arbeiten , Schweden auf die Seite der UdSSR , in den
Krieg zu treiben , verfolge diese Nermansche Organisation da«
Ziel , Schweden auf englische Seite in den Krieg z»
stürzen

Anfangs habe die Organisation aus London fertiges Pro¬
pagandamaterial bekommen . Doch sei die Ausdrucksweise darin
so plump gewesen , daß eine Anpassung an die rei»
schwedischen Verhältnisse durch Umarbeitung not¬
wendig wurde . Da dies sich aber als zu umständlich erwies,
wirke jetzt das ganze Agitationsmaterial nach Richtlinien eng¬
lischer Agenten in Schweden direkt hergestellt. Die Tendenz sei
ganz klar : Hetze gegen Deutschland und Wohlwollen gegenüber
England . Dazu sei ein Plan ausgearbeitet worden , der vor
allem darauf ausging, die Blätter , die sich für die Tendenzz«
Verfügung stellten, auszunützen. Dahinter stehe der Secret
Service , und Nerman mit (Änoffen seien die Zwischenträger.

hier in Schweden wiedertraf . Und ausgerechnet für diese
Aufgabe . Er warf einen verstohlenen Blick auf ihren bebend

, daliegendsn Körper und fand sie heute begehrenswerter
! denn je.
- „Wer erleilte dir den Auftrag , dich mir mir in Ver
^ bindung zu setzen ? " fragte er schließlich , als sie darauf war-
! tete . daß er sich äußerte . Die Stille und das bedrückende
! Schweigen der Frau gingen ihm auf die Nerven.

„Solltest du das nicht wissen? Ich wurde von Valburo
hierher beordert. Alle näheren Einzelheiten erfuhr ich von
Direktor Töny. Du kennst ihn ja wohl ? Er ist Vorsitzender
im Aussichtsrat der .Eidak^ "

Er nick >
„Er ist wgar entfernt mit mir verwandt .

"
„ Wir waren heute zusammen in deiner Wohnung, tra

fest dich aber leider nicht an," antwortete sie mit eine :»
leisen Unterton von Bitterkeit, was ihm nicht entging. „Ich
glaube , du wirst sehr zufrieden mit mir sein . Ich war in den
vier Wochen meines hiesigen Aufenthaltes nicht untätig und
habe bereits gut vorgearbeitet, so daß du dich nur einzu¬
schalten brauchst . Wie ich von Direktor Töny erfuhr , sind
auch deine Erfolge von nicht geringer Bedeutung. Wenn
du jedoch der Ansicht sein solltest, daß ich. dir . . . aber lassen
wir das . Als wir in München zusammenarbeiteten, war es
etwas anderes.

" Sie machte eine Pause und lachte. Selbst in
diesem Lachen spürte er ihre Bitterkeit. „Ich kann dir bei¬
nahe vom Gesicht ablesen , daß du am liebsten aufstehen und
davonlaufen möchtest."

Als er nicht antwortete , fuhr sie forr:
„Hast du vergessen , was früher einmal zwischen uns

war ? Wir sind >etzt beide dazu bestimmt worden, die Sache
hier zu bearbeiten und haben uns deshalb zu fügen ! Ich
halte es durchaus für möglich, daß es dir schwer fallen wird.
Aber das ist ja in diesem Falle nicht ausschlaggebend . Die
Sache ist zu groß und ' viel zu wichtig , als daß wir aus per¬
sönlichen Gründen eine Zusammenarbeit ablehnen dürfen.
Wenn du willst, so werden wir es als ein ganz unpersön
liches Geschäft auffassen . Was gilt schon der Einzelne von

c UNS , wenn es um die Interessen unserer Leute geht ? " Sie

beugte sich zu ihm heran und streckte ihm die Hand ent¬
gegen . „Schlag ein , Lidell ! Allein ist

' s schwierig, mit dir
msammen werde ich es sicher schaffen!"

Silberg wollte schon aufstehen , um sich aus ihrer ver¬
führerischen Nähe zu entfernen : aber der trügerische Duft
von Molux aus ihrem Haar verwirrte ihm die Sinne und
warf alle seine guten Vorsätze über den Haufen. Doch be¬
herrschte er sich wenigstens soweit , daß er nicht sogleich üb«
-ie Herste ! , um sie in seine Arme zu reißen , was er am lieb¬
ten getan hätte.

„Gut, - Lassa , das Schicksal Hai es nun einmal gewollt.
Laß wir wieder Zusammenkommen . Schalten wir also die
Vergangenheit aus und bleiben wir in der Gegenwart . Ich
bin beauftragt worden, mit dir zusammen zu arbeiten . Und
cch bin auch bereit, es zu tun . Vergessen wir aber, daß wir
uns früher schon einmal kannten. Sehr gut kannten!"

Sie seufzte. Aber hätte sie gewußt, was in diesem
Augenblick hinter seiner Stirn vorging, so wäre sie ihm
wahrscheinlich mit ihrem verführerischsten Lächeln entgegen¬
getreten. Jedenfalls erriet sie es nicht . Sie lag behaglich aus
den Seidcnkissen ausgestreckt , die Hände hinter dem Kopf
gekreuzt , während ihre schwarzen Augen auf ihm ruhten,
wie - die einer Katze, die mit der Maus spielt , die sie gefan¬
gen hat.

Um sich nicht selbst zu verraten , fragte er in völlig ge¬
schäftsmäßigem Ton:

„Was hast du bisher erreicht ? Bist du mit Janso«
: -n ; g geworden?"

„Woher weißt du ? "
„Von Töny .

"

^ „ Ach so . Um jo besser. Dann brauche ich dir ja mcy.
: alles noch einmal auseinanderzusetzen. Ianson gehört heule
! ganz mir . Er ist wie Wachs unter meinen Fingern . Ichj
! traf drüben im Spielsalon mit ihm zusammen , gerade i»
! dem Augenblick, als er üie letzten fünfhundert Kronen setzte.

>>iür !ls«».ng folgt.)
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Zur letzten Reichsstratzensammlung 1942
usg Zwölf reizende Figürchen werden durch die HI . unlSDM. zum Verkauf angeboten und sie sollen Freude machen,- B - ein strammer Soldat mit Gewehr, eine stolze Trachten¬puppe, dann ein Singvögelchen, das sicher in den schönstentönen seinen Dank jubilieren kann. Mit einer kleinen Loko-uotive kann man die Fahrt ins Blaue machen , ein Kreisel, der

je «ach Lust herumtanzt und sogar eine leckere Weihnachtsgansst angeboten . Dazu kommen noch zahlreiche andere Ueber-« schungen , die mit großer Phantasie von unseren Jungen undRädeln ausgedacht wurden und vorgeführt werden . Drum
»altet eure Groschen bereit , denn die Losung heißt : Groschen" »elfen siegen — Jugend sammelt!

»
krhebrrn- über Bestand und Bedarf an landwirtschaftlichen

Arbeitskräfte « 1843
Der Reichsnährstand führt mit Stichtag vom 21. De-«mber 1942 zur Vorbereitung des Arbeitseinsatzes in der

Landwirtschaft für das kommende Jahr im gesamten Reichs-
Gebiet die Erhebung über Bestand und Bedarf an landwirt-
-chastlichen Arbeitskräften durch . Gleichzeitig erfolgt auch in
liefern Jahr wieder die Auftragseinholung für die Vermitt¬
lung landwirtschaftlicher Arbeitskräfte durch die Arbeitsein¬
latzverwaltung. Zur Vermeidung einer besonderen Feststellung
mrch die Arbeitseinsatzverwaltung wird durch die Be¬
fragung des Reichsnährstandes auch die Herkunft der
in den le ^wirtschaftlichen Betrieben , beschäftigten fremd-
»Slkischeu und ausländischen Zimlarbeitskräfte festgestellt . Be,
»er Erhebung werden alle landwirtschaftlichen Betriebe er¬
faßt , für die der Arbeitseinsatz von Bedeutung ist oder werden
lann , das find somit alle mehr als S Hektar landwirtschaftliche
Nutzfläche umfassenden Betriebe der Landwirtschaft und der
stnvatforstwirtschast , die in Verbindung mit Landwirtschaft
betrieben werden , die Betriebe des Gartenbaues , des Wein¬
baues und der Fischerei und außerdem alle kleineren Betriebe,
soweit sie ständig fremde Arbeitskräfte beschäftigen.

nsg Stuttgart . (Glückwünsche zum Geburtstag des
Kauleiters .) Gauleiter Reichsstatthalter Murr beging am
Mittwoch seinen 54. Geburtstag . Unter den zahlreich schriftlich
»nd telegraphisch eingegangenen Glückwünschen befanden sich dis
»es Führers , des Reichsmarschalls, des Reichsautzenministers,
»es Reichsministers Dr . Goebbels und anderer maßgeblicher Per«
Dnlichkeiten der Partei und des Staates.

Stuttgart . (Besuch der Staatsbauschule Stutt>
gart .) Die Staatsbauschule Stuttgart wird im Winterhalbjahr
1942/43 von 244 Studierenden besucht.

Stuttgart . (Von der Straßenbahn ange fahren .)
8« Mittwoch wurde « ine 81 Jahre alte Hausfrau aus Erd,
Wmwbaukeu unter der Eisenbahnunterführung in der König-

Karl -Straße in Stuttgart -Bad Cannstatt von einem Straße «,
bahnzug angefahren und zu Boden geworfen . Die Frau , drl
eine Gehirnerschütterung und mehrere Kopfwunden erlitt , wurdi
in das Katharinenhospital llbergeführt.

Oberboihingen , Kr . Nürtingen . ( Kind an gefahren .) Er«
vier Jahre altes Kind , das über die Fahrstraße sprang, wurd<
von einem Lastkraftwagen erfaßt und zu Boden geschleudert , w«
es bewußtlos liegen blieb . Es wurde ins Krankenhaus eia-
g^ iefert.

„ ..^.«ngeu. Kr . Aalen . (Verkeyrsunfal I .) Am Diens¬
tag ereignete sich auf der Strecke Ellwangen —Crailsheim beim
.Fellerhaus " ein schwerer Verkehrsunfall . An einem beladener
Lastkraftwagen sprang das Hinterrad ab, so daß der Wäger
die Böschung hinunterstürzte . Dabei wurde der Fahrer getötei
und, eine mitfahrende Frau schwer verletzt.

Eislingen , Kr . Göppingen . (Fuß abgedrückt .) Bei de:
Begegnung mit einer Zugmaschine geriet der Fuhrmann eines
Holzfuhrwerks so unglücklich zwischen Fuhrwerk und einen An¬
hänger der Zugmaschine, daß ihm der rechte Fuß abgedrück!
wurde.

, Aale« . (Tödlicher Unfall .) In schwerverletztem Zustmüwurde ein Aalener Angestellter, der mit einem Elektrokarren
unterwegs war , am Ortseingang von Treppach aufgefundenDen erlittenen Verletzungen ist er kurze Zeit darauf erlegen.

Wangen i . A. (Neues Land für Kleingärtner)
Nachdem schon bei Jahresbeginn im Rahmen der Kleingartenaktion si«e Reihe von Ausfüllplätzen für den Gemüseanbau voi
der Stadt zur Verfügung gestellt wurden , konnten neuerdingiweitere W Anteile dieser Art geschaffen werden . Diese werde:
« erster Linie an solche Volksgenossen vergeben, die noch keine:
TemMegarten besitze«.

Baden -Baden . (Tödlicher Sturz .) Der Kesselmeiste:
Rudolf Mehmaier aus Baden -Baden kam in der Dunkelheit mit
Mi Fahrrad vom MWe ab und RvÄe tu die Erobbach. wobei

^Tod *

Folgenschwerer Berkehrsunfall vor GerichtRottweil . Wegen fahrlässiger Tötung und Körperverletzungstanden drei Angeklagte aus Oberndorf vor dem Strafrichter.Die drei Angeklagten fuhren am 1 . Oktober im Auftrag ihre,Firma auf den Heuberg und sollten sich nach Beendigung ihre,Dienstobliegenheiten wieder direkt nach Hause begeben. Statt
dessen kehrten sie in drei Wirtschaften an drei verschiedenerOrten ein . Auf der Heimfahrt fuhren sie auf der Straße Rott¬weil—Villingendorf mit ihrem Lastkraftwagen zwei Radfahre:rn . Dabei wurde ein Mädchen beim Sturz vom Rad so schwerverletzt , daß es bald darauf seinen Verletzungen erlag . De:zweite Radfahrer , ein junger Mann , war infolge seiner erlit¬tenen Verletzungen drei Wochen arbeitsunfähig . Alle drei An-geklagten mutzten vor Gericht zugeben, daß sie durch den Alkohol-genutz „leicht " angeheitert waren . Die Strafkammer Rottweilverurteilte den Kraftfahrer wegen fahrlässiger Tötung unillebertretung der Reichsstraßenverkehrsordnung zu einer Ge¬fängnisstrafe von zehn Monaten , dre beiden anderen Angeklag¬ten erhielten je zwei Monate Gefängnis wegen fahrlässigerTLtuna. weil ste die ausgedehnte Zecherei veranstaltet Latte«

Sen 4

Sonderlehrgang für Kriegsversehrte . Mitte Januar 1S4Z be-ginnt in Freiburg i . Vr . wiederum ein sechsmonatiger Sam»mellehrgang für Kriegsversehrte aus dem ganzen Reichsgebietzur Vorbereitung auf die Reifeprüfung . Meldungen zu diesemLehrgang sind bis spätestens 31. Dezember d . I . an das badischeMrnistermm des Kultus und Unterrichts in Straßburg iE »,richten. Kriegsversehrt ^ die noch nicht aus dem Wehrdienst er¬lassen sind, können .nur dann in den Lehrgang ausgenommenwerden, wenn ihnen von ihrer militärischen Dienststelle ei«Urlaub von sechs Monaten erteilt wird.
Deuizq -lpanisches Warenabkommen . In Madrid wurde von»

deutschen Botschafter von Stohrer und dem spanischen Außen¬minister Graf Jordan « ein deutsch -spanisches Abkommen über4ie Regelung des Warenverkehrs zwischen den beiden Ländern
unterzeichnet.

Kranzniederlegung am Grabe Blüchers. In Blüchersruh de,Breslau legten zur 200 . Wiederkehr des Geburtstages des Mar-Halls Blücher im Aufträge des Führers der Kommandierend«General der Kavallerie Kocherpach , für die schlesische Heimatdes „Marschall Vorwärts " Gauleiter Hanke und für die deutsch«Jugend der Eebietssührer Schlesien der Hitler -Jugend Kränz«nieder.
Italiens Kriegsfreiwillige kampfentjchlosseübis zum Endsieg,König Viktor Emanuel empfing den Kommandeur der „Legionder Kriegsfreiwilligen Italiens "

, Generalleutnant Loselschi . 2mKamen der 98 000 Mitglieder der Legion bekräftigte General»ieutnknt Loselschi den entschlossenen Willen der Kriegsfrei»willigen, sich an der Kampf - und an der Heimatfront bis zumEndsieg einzusetzen.
Washington gibt zwei weitere Tchisfsverluste zu. Das Marine»

Ministerium gab den Verlust von zwei weiteren USA .-Handels-chiffen mittlerer Größe bekannt . An Bord des einen Schiffe»befand sich der frühere Bürgermeister von Milwaukee , Carl,sirederick Zeidler , der wahrscheinlich den Tod fand.Churchill gesteht Verlust des U-Vootes „Underton ". Die bri»
ßsche Admiralität gibt einer Reutermeldung zufolge den Ver»kft des ll -Vootes „Underton " bekannt, das seit längerer Zeitlberfällia sei und daher als verloren angesehen werden müsst.

Der Rundfunk am Samstag , 19. Dezember
Reichsprogramm : 18 .00 bis 18 .00 Uhr : „Herz ist Trumpf ",:in bunter Samstagnachmittag . 18.00 bis 18.1S : Politische Hör-

zene. 18.30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel . 19 .20 bis 20.00 : Front¬
berichte und politische Sendung . 20 .15 bis 21 .00 : Das Deutsch«
Tanz- und Unterhaltungsorchester . 21 .00 bis 22 .00 : Die lustig«Stunde am Wochenende. 22.20 bis 22 .30 : Sportnachrichten.

Gestorben
Wildbav: Fritz Treiber , 23 I . : Neuenbürg: Lina

Metzger, geb . Tlauner , 58 I . : Schömberg: Katharine Maisew
bacher , geb . Weber, 88 I . : Karl Köchele, 29 I.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lankin Altensteig . Vertr . : Ludwig Laub. Druck und Verlag:Buchdruckerei Lank , Mensteig . — Z . Zt . Preisliste 3 gültig.

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Lalw

Abgabe von Trinkbranntwein ohne
Vorbestellung

Ueber 18 Jahre alte Empfänger der Weihnachts sonder-
Karle, die keine Vorbestellung durch 'ühren konnten (Wehr¬
machtsurlauber, Neuzugezogene usw ) , körnen den Tcink-
brannlwein auf ihre von der Karteaausgabestelle mit dem
Etempelaufdruck „ Gültig ohne Vorbestellung" versehene
Weihnachtssonderkarle gegen Abgabe des aus „

"
« Flasch'

Trinkbranntwein " lautenden Kartenabschattts nur in nach¬
stehend aufgeführtenEinzelhandelsgeschäftendes Kreises beziehen:
Aliensteig: Chr. Burghard , Inh . Alfred Burghard , Lebens¬

mittelgeschäft,
Calw : Ernst Pfeiffer, Reformhaus,
Herreualb : T. A. König . Lebensmittelgeschäft,
Nagold : Fciedr. Schuld, Inh . Walter Schmid , Lebens¬

mittelgeschäft,
NeveubÜrg : Albert -Bester , Küferei,
Wildbad : Fritz Kloß , Lebensmittelgeschäft.

Zur Abgabe des Trinkbranntweins ist von jedem Ver¬
braucher eine leere Flasche mitzubringen.

Talw , den 15 . Dezember 1942.
Der Lnudrat — Ernährungsamt Abt . 8.

Achtung ! Heizirngsbefitzer.
Die vorgesehenen Lehrgänge

„Heize richtig"
beginnen im Januar 1943.

Anmeldungen sind sofort an die Deutsche Arbeitsfront
Kreiswaltung Calw zu richten . ^

Zeit und Ort der Durchführung werden rechtzeitig
bekanntgegeben.

Vom 20 . Oerembsr 1942 bis 5 . danusr 1943

stom» sonocksiunae
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unter zwei die Wahl , Trächtig¬
keit 2 bzw. 3 Monate und evl.
auch eine guteStallkuh dem
Verkauf aus
Fritz Harter z . „ Enzhof"

Station Calmbach

Statt Karlen!
Bethingen , den 16 . 12 . 42.

Wir erhielten die unfaß¬
bareNachricht, datzunserlieber,

hoffnungsvoller Sohn , unser unvergeß¬
licher Bruder , Schwager und Onkel

Gottlob Günther
Obersäger, Inh . des EK . II und des

Silbernen Infanterle -Sturm -Abzeichens
im Alter von 28 ' /- Jahren bei den schweren
Angrtffskämpfen im Weäkaakasus den
Heldentod für Führer,Volk und Vaterland
starb. Sein sehnlichstet -Wuasch, nach fast
2jähriger Abwesenheit seine Heimat und
seine Lieben wiederzasehen , ging ihm nicht
in Erfüllung . 2n tiefer Trauer : Dt« Eltern:
Johannes Günther und Frau Anna M arte,
geb . Wolf , vie Schwestern: Rösle Beutler,
geb . Günther mit Gatten z. 3t . tm Osten
und Kind . L na Welker , geb Günther mit
Gatten z . 3t . Im Osten u . Kind . Marie und
E « Ma . Trauergotteskiens: Sonntag , i3 .M Uhr.

> Walddorf , 16 . Dez . 1942.
Hart und schwer traf uns

die schmerzliche Nachricht,
daß unser einziger, lieber Sohn und
Bruder

Willy Brenner
Fallschirmjäger

am 19 . Noo. in Afr ka in soldatischer
Pflichterfüllung im Aller von 19 Jahren
den Heldentod erlitten hat.

In tiefem Leid:
Die Eltern Wilh . Brenner, Schreiner¬

meister und Frau Anna . geb. Dieterle
die Schwestern : Lore und Irma.
Trauergottesdienst Sonntag, 20 . Dez .,
14 Uhr.

Das

Ragolder
Heimatbuch

Vorrätig in der
Buchhandlung Lauk

Ein 18 Monate altes

setzt dem Verkauf aus
Konrad Schleeh, Meistern

Ein 1V- jähriges

verkauft
M . Seeger , Beuren

Stempel
aller Art
Stempelkissen
und

Stempelfarbe
empfiehlt die
VlMMlmlg La« ,Messteig

Trauer karten
Trauerbriefe

liefert rasch
und sauber die

Buchdruckerek
Lank

Altensteig, 18 . Dez . 1942.
Danksagung

Allen denen , die an unserem
großen Leid bei dem schweren Ver¬

lust unseres lieben Sohnes und Bruders Karl
teilgenommen haben, sowie für die viel n
Beileidsschreiben ein herzliches Vergelts Gott.

, Bielen Dank dem Herrn Stadtpfarrer Spehcfür seine tröstenden Worte , sowie der Stadt-i Kapelle und dem Liederkranz.
Die trauernde Mutter : Naue Schanzmit Angehörigen.

I

»» Vrünsr Ssum " - Ucktrpilsls
Lsmstsg 19 .30 llbr, oonntsg 15.30 urici 19 .30 llbr

..»omvi'anl»"
mit llvalck Laissr , l-lsrtka Peiler , Qissis llklen , kiridert

lVäschsr unck Paul ttsncksls
k4lt ckem ttans -Lteirikok-piim ckec Terra „ k?smdrsnät " prZ-sentierl 4ss cksutschs Filmschaffen e !n neues Lpltrsnvsrk,4as nach Thema , Oestsltung unck kssetrung cker Haupt¬rollen glelcksrmaüen Interessant unck in seiner kiusckeutung4er genialen Persönlichkeit pemdrsnckts beispielhaft ist.

Macksnuelisii
^ llugenckliche unter 14 llakrsn sinck nicht rugeiasssn i

rui» gvn. »oseimmsl
V/ir bitten loserste tags ravoe, spätestens sbe^
bl» vonmttsxs 8 llke sm Lsx 6er Leitaags-
sasgsbe snkragebeo.
Nur in gsnr dringenden kÄIIen können Inserate
bis vormittags */,9 Obr angenommen werden.

vsrvnsnsslona
0 «p Scllursi 'rmSMop isgasronuna
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